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Abstract
 During mandatory civil protec-

tion service in the civil defense, young male 
adults often come into direct contact with a 
security policy institution for the first time. 
How does the attitude of these young men 
towards civil defense change during their 
service? To capture this change in atti-
tude, participants of civil defense courses 
were quantitatively surveyed at the begin-
ning and end of their service. This study 
was able to show that this contact, with its 
maximum duration of two weeks and its 
low intensity, was not sufficient to change 
the participants’ attitudes towards trust in 
civil defense or security policy institutions 
in general. However, male individuals who 
had already had a positive attitude towards 
civil defense before their service consid-
ered doing such service even more impor-
tant after completing the courses. Overall 
satisfaction with civil defense increased, 
and participants would grant more finan-
cial resources to civil defense after the 
course than before. The results appear 
to be largely independent of the type of 
course participants attended or their place 
of residence.

Abstract
 Durch die obligatorische 

Schutzdienstleistung im Zivilschutz ste-
hen junge männliche Erwachsene oft-
mals zum ersten Mal im direkten Kontakt 
mit einem sicherheitspolitischen Instru-
ment. Wie verändert sich nun die Einstel-
lung von jungen männlichen Erwachsenen 
zum Zivilschutz während ihrer Dienstleis-
tung? Um diese Veränderung zu erfassen, 
wurden zu Beginn und am Ende von Zivil-
schutzkursen Teilnehmende quantitativ 
befragt. Diese Untersuchung konnte zei-
gen, dass dieser Kontakt mit seiner Dauer 
von maximal zwei Wochen und seiner ge-
ringen Intensität nicht ausreichte, um die 
Einstellung punkto Vertrauen gegenüber 
dem Zivilschutz oder allgemein sicher-
heitspolitischen Instrumenten zu verän-
dern. Allerdings erachteten männliche 
Personen, welche bereits vor ihrer Dienst-
leistung positiv eingestellt waren, den Zi-
vilschutz nach dem Kurs als notwendiger 
als vor dem Kurs, die Zufriedenheit mit dem 
Zivilschutz steigt ganz grundsätzlich und 
es werden dem Zivilschutz nach dem Kurs 
mehr finanzielle Mittel zugestanden als vor 
dem Kurs. Die Resultate scheinen gröss-
tenteils unabhängig von der Kursart oder 
dem Wohnort zu sein.

FABIAN HURNI

Der Einfluss der Zivilschutz­
ausbildung auf das Sicherheitsdenken 
junger Erwachsener

Auszug einer empirischen Bachelorarbeit
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Einleitung
Auf Stufe Bund schützen die sicherheitspolitischen Ins-
trumente1 die Schweizer Bevölkerung vor allerlei Be-
drohungen und Gefahren. Die Armee und der Zivil-
dienst auf Stufe Bund sind wie der Zivilschutz (ZS) auf 
kantonaler und kommunaler Stufe als Milizsystem or-
ganisiert. Da in der Schweiz grundsätzlich die Militär-
pflicht herrscht, müssen junge männliche Erwachsene 
je nach Tauglichkeit Militärdienst oder Schutzdienst 
im ZS leisten (siehe Abbildung 1).

Ein Mitwirken in diesen institutionellen Organisatio-
nen ist folglich nicht freiwillig, kommt allerdings der 
Bevölkerung zugute, was ein wichtiger Motivator für 
Freiwilligenarbeit ist. Durch den Wegfall der Gewis-
sensprüfung ist die Armee umso mehr auf (frei-)wil-
lige Militärdienstleistende angewiesen (Tognina, 2019).

Die Ausbildung von schutzdiensttauglichen Personen 
im ZS ist kantonal und kommunal organisiert. Die Teil-
nehmenden kommen in diesen zwei Wochen mehr 
oder weniger intensiv in Kontakt mit sicherheitspoli-
tischen Überlegungen wie zum Beispiel der Unterstüt-
zung der Feuerwehr bei Starkregenereignissen oder 
des Gesundheitswesens während einer Pandemie. Im 
zweitägigen Grundkurs werden alle Teilnehmenden in 
denselben allgemeinbildenden Fächer wie Nothilfe, 
Funkkommunikation und Kartenkunde unterrichtet 
und es wird eine Verknüpfung zu den Partnern des Be-
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Abbildung 1: Der Rekrutierungsprozess aus dem Handbuch Führung im Zivilschutz. (Geschäftsbereich Ausbildung, 2022, S. 26)
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völkerungsschutzes hergestellt. Im Fachkurs erhalten 
die Teilnehmenden je nach Fachrichtung eine entspre-
chende fachspezifische Ausbildung, welche ebenfalls 
im Verbund mit den Partnern des Bevölkerungsschut-
zes simuliert wird. Der Grundkurs und der Fachkurs 
bilden zusammen die Grundausbildung.

Im Kaderkurs werden die Teilnehmenden schwerge-
wichtig in Führungskompetenzen und Didaktik ausge-
bildet, da sie diese Kompetenzen in ihrer zukünftigen 
Funktion als Gruppenführer in ihren Zivilschutzorga-
nisationen anwenden werden.

In diesem Artikel2 wird zuerst theoretisch erläutert, 
wie Sicherheit auf verschiedenen Ebenen definiert ist, 
Sicherheitsdenken entsteht und beeinflusst wird und 
welche Instrumente zur Sicherheit auf verschiedenen 
Ebenen beitragen können. Ausserdem soll aufgezeigt 
werden, welche Effekte der Beeinflussung von Teilneh-
menden Grenzen setzen können. In einem weiteren 
Schritt werden Teilnehmende im ZS vor und nach Kur-
sen zu ihrem sicherheitsrelevanten Denken für den 
ZS in Bezug auf das Vertrauen, die Zufriedenheit, die Not-
wendigkeit und die Ausgaben befragt. Diese Resultate 
werden anschliessend auf ihre Signifikanz überprüft 
und diskutiert.

Theoretischer Hintergrund
 
Sicherheit

  Sicherheit wird jeweils auf der Mikro-
ebene, Mesoebene und Makroebene anders definiert. 
Auf der Mikroebene geht es um bestimmte soziale Be-
ziehungen oder individuelle Faktoren. Die Mesoebene 
ist im Kontext einer sozialen Gruppierung anwendbar. 
Die Makroebene gilt als allgemein relevant und ist auf 
eine Gemeinschaft oder Gesellschaft anwendbar (Cla-
ridge, 2020).

In der Schweizer Bevölkerung wird «Sicherheit» am 
häufigsten mit Begriffen des subjektiven Wohlbefin-
dens wie «angstfrei», «Bewegungsfreiheit» oder «Wohl-
gefühl» assoziiert (Bosshardt et al., 2018). Das Maslow-
sche Bedürfnis nach Sicherheit auf Mikroebene wird 
aktiviert und stellt Ressourcen frei, um sich u. a. vor 
Krieg, Krankheit oder Naturkatastrophen zu schützen 
(Maslow, 1943, S. 379). Diese Ressourcen müssten dem-
nach im Interesse des Individuums nicht nur als Inter-
vention im Ereignisfall, sondern auch präventiv z. B. in 
Ausbildungen eingesetzt und weiterentwickelt werden 
können, um eine Gefährdung der Bedürfnisbefriedi-
gung bereits im Vorfeld abwenden zu können. Bei die-
sen Ressourcen kann es sich um die beschränkte Res-
source Zeit (Rosa, 2005) in Form eines Milizeinsatzes 
handeln, welche das Individuum bereit ist zu investie-
ren, um die Sicherheit zu erhöhen.

Der Bund als Souverän bezweckt die Gewährleistung 
von Sicherheit (Müller, 2023). Die sicherheitspoliti-
schen Instrumente tragen einen wichtigen Teil auf der 
Makroebene dazu bei, dass dieses Bedürfnis nach Si-
cherheit des Individuums auf der Mikroebene gestillt 
werden kann. Die präventive Bedürfnisbefriedigung 
nach Sicherheit kann durch Vertrautheit entstehen. 
Und diese Vertrautheit ist ein Produkt aus Fertigkeit 
und Einsicht (Storr, 2022, S. 35), welche es in Übungen 
und Ausbildungen zu trainieren gilt. Als teilnehmende 
Person einer Milizorganisation wird mein individuelles 
Bedürfnis nach Sicherheit mitbefriedigt, wenn ich sa-
gen kann: «Ich kann es, ich verstehe es und ich fühle 
mich vertraut mit den Geräten, Tätigkeiten und Abläu-
fen». Diese Bedürfnisbefriedigung der Sicherheit in der 
Ausbildung ist von umso grösserer Bedeutung, weil die 
Schweizer Milizarmee eine Ausbildungsformation ist 
(Ferst & Szvircsev Tresch, 2023), in der die meisten 
Diensttage zu Gunsten der Ausbildung investiert wer-
den. Die Sinnvermittlung in der Ausbildung trägt ihren 

Abbildung 2: Die Partner im Bevölkerungsschutz aus dem Handbuch  
Zivilschutz. (Geschäftsbereich Zivilschutz, 2022, S. 7)
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Teil dazu bei, dass die Teilnehmenden Sicherheit emp-
finden können.

 
Sicherheitsdenken

  Sicherheitsdenken beschreibt 
gemäss Meyer (1983) «das Bemühen von Individuen 
und Kollektiven, für sich und/oder andere in einer als 
bedrohlich oder undurchschaubar erlebten Situation 
oder für die derartig wahrgenommene Zukunft mehr 
Sicherheit zu erlangen oder eine Situation erlebter Si-
cherheit in die Zukunft hinein zu stabilisieren.» Dieses 
Sicherheitsdenken wird einerseits beeinflusst durch 
die Mikroebene (sicherheitsrelevante Handlungen und 
Entscheidungen der Individuen, was einem subjekti-
ven Sicherheitsgefühl entspricht) und der Makroebene 
(Sicherheitspolitik).

Es zeigt sich, dass das subjektive Sicherheitsgefühl 
von Individuen auf der Mikroebene nicht zwingend 
die tatsächliche Gefährdungslage widerspiegelt (Baier, 
2019; Baier et al., 2022, S. 39; Lange, 2006, S. 323). Auch 
Bubeck et al. (2012) fanden heraus, dass sich die Ri-
sikowahrnehmung nicht zwingend auf eine Verhal-
tensänderung auswirkt. Diese Risikowahrnehmung 
ist dennoch von zentraler Bedeutung. Wenn Teilneh-
mende eine Gefahr wahrnehmen, dann setzt dies ko-
gnitive Prozesse in Gang. Je eher diese Gefahr bereits 
präventiv in der Ausbildung wahrgenommen wird, 
desto stressfreier können die entsprechenden kogni-
tiven Prozesse ablaufen. Denn Stress während einer 
Katastrophe oder eines Ernsteinsatzes senkt die Flexi-
bilität des Gedächtnisses (Quaedflieg & Schwabe, 2018), 
weshalb ein stressfreies Sicherheitsdenken in der Aus-
bildung wichtig ist. Dies wird durch einfache, realitäts-
nahe Übungen und einer entsprechenden Sinnvermitt-
lung ermöglicht.

Das allgemeine Sicherheitsgefühl verharrt seit eini-
gen Jahren auf einem äusserst hohen Niveau (Szvirc-
sev Tresch et al., 2023, S. 97). Allerdings setzt sich die 

Bevölkerung wieder vermehrt mit Kriegsszenarien aus-
einander (Bundesrat, 2022). Das passt zu den Heraus-
forderungen der Schweiz in den letzten Jahren wie z. B. 
Hitzewellen, Überschwemmungen, der Corona-Pande-
mie, Flüchtlingsbewegungen, einer drohenden Strom-
mangellagen und dem Krieg in der Ukraine (Drabek 
& Heitz, 2023). Diese Sicherheitsüberlegungen haben 
auch einen Einfluss auf das Sicherheitsdenken.

 
Instrumente der Sicherheitspolitik

  Die sicher-
heitspolitischen Instrumente tragen zu mehr Sicher-
heit bei. Der Bevölkerungsschutz mit seinen Partnern 
als Teil davon ist für die Teilnehmenden in der Ausbil-
dung fassbar. Sie entwickeln während ihrer Ausbil-
dung wünschenswerterweise Zuversicht und Ver-
trauen in sicherheitspolitische Elemente. Dies könnte 
die wahrgenommenen Risiken verringern (Siegrist et 
al.,   2005). Diesbezügliche Untersuchungen in der 
Schweiz fehlen noch. Laut Kubas et al. (2022) wünscht 
sich die Mehrheit der slowakischen Bevölkerung im 
Hinblick auf Katastrophen mehr Informationen über 
ZS und Bevölkerungsschutz. Auch Studien aus Italien 
konnten belegen, dass die Zusammenarbeit und Kom-
munikation zwischen der Bevölkerung und sicher-
heitspolitischen Instrumenten nach einer Katastrophe 
stark zunimmt (Antronico et al., 2019; Falconieri, 2018; 
Gugg, 2018; Mela et al., 2017) und anschliessend nach 
und nach wieder verschwindet (Carnelli & Forino, 
2017). Ebenfalls reagieren musste das Bundesamt für 
Bevölkerungsschutz nach dem russischen Angriffs-
krieg auf die Ukraine wegen unzähligen Anfragen von 
Seiten der Bevölkerung bezüglich Schutzräumen, Alar-
mierung, Notvorrat und Jodtabletten (Regionaljournal 
Ostschweiz, 2022). Dementsprechend kann geschluss-
folgert werden, dass zumindest bei drohenden Katast-
rophen das Bedürfnis nach einem Bevölkerungsschutz 
vorhanden ist.

Die sicherheitspolitischen Instrumente tragen dazu 
bei, Katastrophen und Notlagen abzuwenden oder zu-

«Die sicherheitspolitischen Instrumente tragen 
einen wichtigen Teil auf der Makroebene  
dazu bei, dass dieses Bedürfnis nach Sicherheit 
des Individuums auf der Mikroebene gestillt 
werden kann.»

«Die sicherheitspolitischen Instrumente tragen  
zu mehr Sicherheit bei. Der Bevölkerungsschutz 
mit seinen Partnern als Teil davon ist für  
die Teilnehmenden in der Ausbildung fassbar.»
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mindest abzuschwächen und dadurch die Sicherheit 
für das Individuum wiederherzustellen. «Übungen 
[und Ausbildungen] im Bevölkerungsschutz dienen 
dazu, die Fertigkeiten der Einsatzkräfte […] zu verbes-
sern» (Haller, 2014, S. 7). Demzufolge dienen Ausbildun-
gen im Sicherheitsbereich dazu, im Ernstfall wieder ra-
scher und effektiver Sicherheit zu erlangen. Das tiefere 
Verständnis und die Sinnvermittlung sowie Übungs-
szenarien durch diese zwei Ausbildungswochen im ZS 
sollten bei den Teilnehmenden die erfahrene Notwen-
digkeit von sicherheitspolitischen Elementen erhöhen 
und die Zusammenarbeit forcieren. Nur bereits durch 
die Anwesenheit der Teilnehmenden im ZS kann es 
zu einer positiveren Bewertung von Teilen des Bevöl-
kerungsschutzes kommen. Der «Mere-Exposure-Effekt» 
besagt, dass je öfter Menschen einem Reiz ausgesetzt 
sind, diesen umso positiver bewerten (Zajonc, 1968). Da 
viele Teilnehmende zum ersten Mal direkt in Kontakt 
mit sicherheitspolitischen Instrumenten kommen und 
ihr Sicherheitsdenken mit dem Bevölkerungsschutz 
verknüpfen, könnte dieser Effekt umso stärker zum 
Tragen kommen.

 
Einfluss der Sozialisation

  Werte und Normen 
und das Persönlichkeitsprofil sind nach dem Schich-
tenmodell von Schmidt und Berg (2008) tief verwur-
zelt und durch die langjährige Sozialisierung schwierig 
veränderbar. Dementsprechend ist es als Ausbildender 
schwierig oder gar unmöglich, Interventionen auf der 
Ebene der Werte und Normen oder sogar der Persön-
lichkeit zu initiieren. Interventionen sollten daher in 
der obersten Schicht, der Arbeitsorganisation, erfolgen. 
In Ausbildungen und Übungen bedeutet es, dass diese 
didaktisch gut strukturiert und methodisch abwechs-
lungsreich und aktivierend gestaltet sind.

Es könnte sein, dass sich die angestrebte Sinnvermitt-
lung bei Personen mit kritischer Einstellung gegen-
über sicherheitspolitischen Elementen kontraproduk-
tiv auswirkt. Nyhann und Reifler (2010) haben diesen 
«Backfire-Effekt» bei Menschen nachgewiesen, die in 
ihrer politischen Ideologie mit korrigierenden Fakten 
und Argumenten konfrontiert wurden und dadurch 
in ihrer Ideologie trotzdem noch bestärkt wurden. 
Gerade beim Grundkurs und beim Fachkurs sind die 
Teilnehmenden nicht von Grund auf freiwillig dabei, 
sondern durch die schweizerische Gesetzgebung zum 
Dienst verpflichtet. Dementsprechend wäre es wahr-

scheinlicher, dass sich die Resultate beim Kaderkurs 
stärker hin zu einem positiven Sicherheitsdenken ver-
ändern als bei der Grundausbildung, weil die Teilneh-
menden den Kaderkurs grundsätzlich freiwillig absol-
vieren.

Implizite Motive sind affektgesteuerte Bedürfnisse und 
erlernte Präferenzen für bestimmte Anreize. Explizite 
Motive sind an der sozialen Umwelt erlernte motiva-
tionale Selbstbilder. Sowohl implizite als auch expli-
zite Motive entstehen in der Kindheit (McClelland et 
al., 1989). Daher sind diese Motive der Teilnehmenden 
im ZS Kurs nicht veränderbar. Wenn diese beiden Ar-
ten von Motiven nicht übereinstimmen, kommt es zu 
Motivinkongruenzen (Brandstätter et al., 2018, S. 91). 
Solche Motivinkongruenzen können das emotionale 
Befinden mindern (Kehr, 2004)and that resolution of 
this conflict requires volitional regulation and consu-
mes volitional strength. This suggests that implicit/ex-
plicit motive discrepancies (IED. Demgegenüber füh-
ren Motivkongruenzen zu emotionalem Wohlbefinden 
(Baumann et al., 2005; Brunstein et al., 1998; Hofer et 
al., 2006; Wagner et al., 2016). Dementsprechend kann 
auch das Wohlbefinden der Teilnehmenden im ZS, je 
nachdem, ob es zu einer Motivkongruenz oder einer 
Motivinkongruenz kommt, variieren und Auswirkun-
gen auf deren Bewertung haben.

 
Vertrauen in sicherheitspolitische�  
Instrumente

  Vertrauen entsteht aus Erfahrungen 
in der Vergangenheit und ist zukunftsbezogen. Ver-
trauen bedeutet, sich auf etwas oder jemanden zu ver-
lassen, ohne alle relevanten Umstände zu kennen (Cla-
ses & Wehner, 2000). International auf der Makroebene 
gilt, dass je grösser die direktdemokratischen Mittel 
zu Gunsten der Bevölkerung ausfallen, desto grösser 
ist grundsätzlich das Vertrauen in öffentliche Institu-
tionen (Kaasa & Andriani, 2022). Auf einer Skala von 1 
(kein Vertrauen) bis 10 (volles Vertrauen) vertrauen ge-
mäss der Studie Sicherheit 2023 von Szvircsev Tresch 
et al. (2023) Schweizer grundsätzlich sicherheitspoliti-
schen Institutionen wie der Polizei mit einem Mittel-
wert (MW) von 7.9 oder der Armee mit 6.8. Dabei steigt 
das Vertrauen in die Armee mit zunehmendem Alter 
von 6.4 bei 18-Jährigen auf 7.0 bei über 65-Jährigen. Ple-
ger et al. (2019) fanden in einer weiteren Studie heraus, 
dass 84 % der Bevölkerung aus Winterthur mit der Poli-
zei eher oder sehr zufrieden sind. Adaptiert auf eine 
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10-stufige Ratingskala würde es einen Wert von 7.96 
bedeuten3, was der Studie Sicherheit 2023 entspricht. 
Zudem zeigte sich, dass das subjektive Sicherheitsemp-
finden der Befragten insgesamt hoch ist, wobei dieses 
mit zunehmendem Alter eher abnimmt.

Neben dem Vertrauen wird in der Studie Sicherheit 
2023 (Szvircsev Tresch et al., 2023) auch nach der Zufrie-
denheit mit der Armee, der Notwendigkeit der Armee 
und den finanziellen Ausgaben zu Gunsten der Armee 
gefragt. Die Notwendigkeit einer institutionellen Or-
ganisation legitimiert ihre Daseinsberechtigung und 
zeigt ihre Akzeptanz auf. Eine grössere Zufriedenheit 
erhöht das Engagement (Djoemadi et al., 2019) und das 
Zugehörigkeitsgefühl zu einer Organisation (Abu sha-
maa et al., 2015) und ist in einem Milizsystem gerade 
bei der Kadergewinnung von besonderer Bedeutung. 
Die Bereitschaft der Bevölkerung, beschränkte finan-
zielle Ressourcen einzusetzen, widerspiegelt sich in 
der Frage nach den Ausgaben.

 
Fragestellung und Hypothese

  Wie beeinflusst 
nun die Ausbildung im Zivilschutz das Sicherheitsden-
ken von jungen Erwachsenen? Begünstigt ein Mitwir-
ken in einem sicherheitspolitischen Bereich die Ein-
stellung zu sicherheitspolitischen Themen? Kann nun 
sogar die obligatorische Dienstleistung in der Grund-
ausbildung oder in einem freiwilligen Kaderkurs im 
ZS von etwa zwei Wochen die sicherheitspolitische 
Einstellung wie das Vertrauen oder die empfundene 
Sinnhaftigkeit gegenüber sicherheitspolitischen Inst-
rumenten von jungen Erwachsenen begünstigen?

Wenn allerdings das Sicherheitsdenken auf den Wer-
ten und Normen oder dem Persönlichkeitsprofil be-
ruht, werden die zwei Wochen Fachausbildung einen 
eher marginalen oder keinen Einfluss auf die Resul-
tate haben. Da die Teilnehmenden in der Postbefra-
gung dem Reiz «Zivilschutz» jedoch länger ausgesetzt 
waren als in der Präbefragung, sollten sie den ZS auch 
besser bewerten. Diese Steigerung sollte sich auch in 
den Resultaten der Umfrage widerspiegeln und signi-
fikante Steigerungen im Vertrauen in sicherheitspoli-
tische Instrumente und in der Zufriedenheit mit dem 
Zivilschutz hervorrufen. Ebenfalls wird davon ausge-
gangen, dass die Teilnehmenden den ZS in der Postbe-
fragung als notwendiger erachten und ihm dement-

sprechend auch mehr finanzielle Mittel zugestehen 
als in der Präbefragung.

Methode
In dieser Längsschnittstudie zwischen dem 14.08.2023 
und dem 06.10.2023 wurden Teilnehmende verschiede-
ner ZS Grundkurse, Fachkurse oder Kaderkurse über 
die variierende Kursdauer von zwei Tagen bis zwei Wo-
chen zu ihrem Sicherheitsdenken befragt. Die Umfra-
gen wurden im Ausbildungszentrum in Andelfingen 
(ZH) durchgeführt.

 
Teilnehmende

  Die Teilnehmenden der zweitägigen 
Grundkurse kommen zum ersten Mal in Berührung 
mit dem ZS. Die Teilnehmenden der neuntägigen Fach-
kurse haben bereits einige Wochen bis ein Jahr vorher 
einen Grundkurs absolviert. Sie sind aufgrund gesetzli-
cher Bestimmungen (Art. 49 Abs. 1 BZG) grundsätzlich 
zwischen 18 und 25 Jahre alt. Die Teilnehmenden eines 
zweiwöchigen Kaderkurses haben grundsätzlich be-
reits einige Jahre Erfahrung im Zivilschutz und melden 
sich freiwillig für diese Weiterbildung. Mit Ausnahme 
des Geschlechts, des Alters und der Schutzdiensttaug-
lichkeit, kommen alle etwa 150 befragten Teilnehmen-
den aus unterschiedlichsten soziodemographischen 
Verhältnissen.

 
Material

  Die Fragen basieren auf der Studie «Sicher-
heit 2023» von Szvircsev Tresch et al. (2023). Diese Stu-
die klammert den ZS aus. Um die Relation zwischen 
den Ergebnissen der Studie «Sicherheit 2023» und dem 
ZS herzustellen, wurden folgende vier Fragen nach 
dem Vertrauen, der Notwendigkeit, den Ausgaben und der 
Zufriedenheit aus dieser Studie übernommen und auf 
den ZS adaptiert.

Der Präfragebogen wurde auf Google Forms erstellt. 
Der Postfragebogen ist eine gekürzte Version des Prä-
fragebogens.

 
Auswertung

  Ausgewertet wurden nur die Fra-
gebogen, bei denen die erste und zweite Befragung 
vorhanden war und der individuell generierte Code 
übereinstimmte. Die Analyse wurde mit dem Statistik-
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programm jamovi durchgeführt. Die Ratingskalen der 
Faktoren Notwendigkeit und Ausgaben wurden für die 
Analyse in Zahlen umkodiert. Beim Faktor Notwendig-
keit reichte die Skala neu von 1 «überhaupt nicht not-
wendig» bis 4 «unbedingt notwendig» und beim Faktor 
Ausgaben von 1 «viel zu wenig» über 3 «gerade richtig» 
bis 5 «viel zu viel». Die Mittelwertsunterschiede der 
Faktoren Vertrauen, Notwendigkeit und Zufriedenheit wur-
den mittels t-Test für gepaarte Stichproben ermittelt 
und aufgrund der einseitigen Hypothese (Ha μ Messung 
1 – Messung 2 < 0) beziehungsweise beim Faktor Ausga-
ben (Ha μ Messung 1 – Messung 2 > 0) auf ihre Signifikanz 
überprüft. Bei signifikanten Ergebnissen wurde die Ef-
fektstärke nach Cohens d4 angegeben. Die Mittelwerte 
wurden ausserdem, wo sinnvoll, deskriptiv mit den Re-
sultaten der Studie «Sicherheit 2023» (Szvircsev Tresch 
et al., 2023) verglichen.

Ergebnisse
 
Deskriptive Statistik 

Ausschluss
  Aus total 336 Teildatensätzen konnten 

122 (= N) Versuchspersonen mit Vor- und Nachbefra-
gung verwertet werden, da sowohl die Prä- als auch 
die Postbefragung bestand. 92 Teildatensätze mussten 
ausgeschlossen werden.

 
Demographie

Alter  25 Versuchspersonen wurden während des zwei-
tägigen Grundkurses, 73 Versuchspersonen während 

eines neuntägigen Fachkurses und 24 Versuchsperso-
nen während eines zehntätigen Kaderkurses befragt. 
Das Durchschnittsalter der 122 Versuchspersonen lag 
bei 22.9 Jahren. Alle ausgewerteten Teilnehmenden wa-
ren männlichen Geschlechts. Die Teilnehmenden müs-
sen die Grundausbildung bis zum vollendeten 25. Al-
tersjahr abgeschlossen haben. Entsprechend fallen die 
älteren Teilnehmenden auf die Kaderkurse.

Wohnort  Von 122 Teilnehmenden stammen 97 Perso-
nen aus städtischen Regionen, 20 aus intermediären 
Regionen und nur 3 aus ländlichen Regionen. Dazu 
wurde die Postleitzahl anhand der drei räumlichen 
Typologien (ländlich, intermediär, städtisch) nach dem 
Bundesamt für Statistik (2023) umkodiert.

Politische Einstellung  Auf einer 11-stufigen Skala von 
0 «ganz links» bis 10 «ganz rechts» lag der MW der Be-
fragten in der Mitte bei 5.025 bei einer Standardabwei-
chung von 2.07. Bei der Studie von Szvircsev Tresch et 
al. (2023) lagen die Werte in einem ähnlichen Rahmen 
mit einem Mittelwert von 5.30 und einer Standardab-
weichung von 1.83. Wie erwartet veränderte sich die 
politische Ausrichtung der Teilnehmenden von der Prä- 
zur Postbefragung nicht signifikant (t-test).

 
Vertrauen

  Das Vertrauen in öffentliche Institutio-
nen veränderte sich entgegen der Annahme während 
des Kurses nicht positiv signifikant. Die einzige signifi-
kante Zunahme ist bei den Medien zu beobachten. Die 
Medien werden allerdings als «nicht öffentlicher Fak-
tor» betrachtet. Der uns vor allem interessierende Fak-
tor «Zivilschutz» verändert sich (MW = 7.16) überhaupt 
nicht. Verglichen mit der Studie von Szvircsev Tresch 
et al. (2023), sind die MW gegenüber öffentlichen Ins-
titutionen tiefer und gegenüber privaten Sektoren wie 
der Wirtschaft und der Wissenschaft gleich oder grös-
ser. Die Differenz zwischen den Mittelwerten (MW) 
der Präbefragung (Prä) und der Postbefragung (Post) 
wurde mittel t-Test einseitig (Ha μ Messung 1 – Mes-
sung 2 < 0) überprüft. Der Mittelwertsunterschied des 
ZS ist nicht signifikant (p). Als Vergleich wurden die 
MW der Studie Sicherheit (Szvircsev Tresch et al. 2023)  
aufgeführt.

Abbildung 3: Altersverteilung der Teilnehmenden
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Notwendigkeit

  Die Versuchspersonen haben un-
abhängig ihrer Kursartzugehörigkeit den ZS nach dem 
absolvierten Kurs (MW = 3.02) als notwendiger bewer-
tet, als sie dies vor Kursstart (MW = 2.89) getan haben. 
Das Signifikanzniveau wurde mittels eines einseitigen 
t-Tests für gepaarte Stichproben (Ha μ Messung 1 – Mes-
sung 2 < 0) überprüft und ergab eine signifikante Stei-
gerung des MW von p = 0.011. Dabei stieg hauptsäch-
lich die Bewertung von Personen, welche den ZS als 
«eher notwendig» beschrieben, auf «unbedingt notwen-
dig». Bei Personen welche den ZS als «überhaupt nicht 
notwendig» oder «eher nicht notwendig» beschrieben, 
kam es nur zu marginalen Veränderungen. Über alles 
gesehen liegt nach Cohens d ein kleiner Effekt von 
0.211 vor.

Abbildung 4: Vergleich der Prä- und Postbefragung der Notwendigkeit des ZS

t-Test für gepaarte Stichproben

Mittelwerte Prä Post Szvircsev 
Tresch

p

Bundesrat 6.9 6.6 7.3 0.997

Parlament 6.7 6.4 6.9 0.989

Gerichte 7.4 7.1 7.6 0.999

Polizei 7.2 6.9 7.9 0.994

Armee 5.7 5.6 6.8 0.849

Zivilschutz 7.2 7.2 kA 0.476

Medien 4.8 5.1 5.6 0.013*

Wirtschaft 7.0 6.8 7.0 0.935

Partei 5.3 5.4 5.7 0.170

Wissenschaft 8.2 8.2 7.8 0.608

Tabelle 1: Vertrauen in öffentliche Institutionen
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Zufriedenheit
  Die durchschnittliche Zufriedenheit 

mit den Leistungen des ZS der Teilnehmenden verän-
derte sich über die Dauer des Kurses gesehen von 6.66 
(MW der Präbefragung) auf 6.92 (MW der Postbefra-
gung) mit p = 0.04 knapp signifikant. Sie ist leicht über 
der Zufriedenheit gegenüber der Armee der Studie von 
Szvircsev Tresch et al. (2023), welcher bei einem MW 
von 6.6 lag. Bei der Steigerung des MW über alle Kurs-
arten um 0.26 handelt es sich nach Cohens d um einen 
sehr kleinen Effekt bei einer Effektstärke von 0.161.

Die erhöhte Zufriedenheit in der Postbefragung fällt 
über alle Kurse und unabhängig der Kursart höher 
aus. Die Zufriedenheit stieg im Fachkurs (FK) um 0.23, 
im Grundkurs (GK) um 0.35 und im Kaderkurs (KK) 
um 0.25.

Ausgaben
  Für die Auswertung wurden die Antwor-

ten von «viel zu wenig» mit «1» bis «viel zu viel» mit «5» 
in Einerschritten quantifiziert. Dabei sank der MW von 
2.93 auf 2.79. Dieses Resultat stimmt mit der gestellten 
Hypothese überein, da ein tieferer MW bedeutet, dass 
die Teilnehmenden am Ende ihres Kurses die Ausga-
ben zu Gunsten des Zivilschutzes eher als zu tief be-
werteten, als sie dies vor dem Kurs getan haben. Diese 
Veränderung ist mit p = 0.04 signifikant. Im Schnitt ge-
standen in der Postbefragung die Teilnehmenden dem 
ZS mehr Geld zu als in der Präbefragung. Dabei han-
delt es sich nach Cohens d mit 0.16 um einen sehr klei-
nen Effekt.

Deskriptivstatistik der Zufriedenheit  
nach Kursart aufgeteilt

  Kursart N Fehlend Mittel-
wert

Zufriedenheit 
Prä

FK 71 2 6.52

GK 25 0 6.52

KK 24 0 7.21

Zufriedenheit 
Post

FK 73 0 6.75

GK 25 0 6.88

KK 24 0 7.46

Tabelle 2: Zufriedenheit mit den Leistungen des ZS aufgeteilt nach den 
Kursarten Fachkurs (FK), Grundkurs (GK) und Kaderkurs (KK).

Abbildung 5: Vergleich der Prä- und Postbefragung der Zivilschutzausgaben
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Diskussion
Die meisten Ergebnisse fallen knapp signifikant aus. 
Auffallend ist, dass in der Postbefragung der ZS als 
notwendiger erachtet wird, die Teilnehmenden zufrie-
dener mit dem ZS sind und dem ZS mehr finanzielle 
Mittel zugestehen als in der Präbefragung. Bei den sig-
nifikanten Ergebnissen handelt es sich um sehr kleine 
oder kleine Effekte. Da es sich bei diesen Umfragen 
nicht um eine Experimentalstudie unter Laborbedin-
gungen handelte, sondern um eine Feldstudie, sind 
diese Effekte trotz ihrer geringen Grösse beachtlich 
und nicht überraschend (Cohen, 1988, S. 25).

Vertrauen 
Da der Altersdurchschnitt in dieser 

Untersuchung mit knapp 23 Jahren deutlich unter der 
Studie von Szvircsev Tresch et al. (2023) liegt, erstaunt 
es nicht, dass das Vertrauen in öffentliche Institutio-
nen in dieser Untersuchung leicht tiefer liegt. Da äl-
tere Personen öffentlichen Institutionen gegenüber 
grundsätzlich positiver eingestellt sind, lassen sich 
die Resultate durchaus vergleichen. Es scheint jedoch, 
dass die Zivilschutzausbildung keinen positiven Ein-
fluss auf das Vertrauen in sicherheitspolitische Instru-
mente hat. Verschiedenste theoretische Ansätze lassen 
vermuten, dass Vertrauen etwas ist, welches länger-
fristig aufgebaut wird. Erikson (1953) sieht Vertrauen 
als eine in der frühkindlichen Mutter-Kind-Beziehung 
erlernte oder nicht erlernte Entwicklung der Persön-
lichkeit. Auch Rotter (1967) erachtet Vertrauen in der 
sozialen Lerntheorie als eine stabile Persönlichkeits-
variable. Persönlichkeitseigenschaften gelten grund-
sätzlich als differenziell stabil und erst über einen län-
geren Zeitraum als veränderbar (Conley, 1984; Roberts 
et al., 2006; Srivastava et al., 2003). Daher sind diese 
nicht signifikanten Ergebnisse mit der Definition von 
Vertrauen schlüssig.

Die statistische Signifikanz der Medien zeigt allerdings 
auch hier wieder die Limitationen von Befragungen 
und liefert mehr Fragen als Antworten. Aus welchen 
Gründen die Medien bei der Postbefragung signifikant 
besser abschneiden als bei der Präbefragung kann hier 
nicht erklärt werden. Bei einer Signifikanz von 0.013 
darf allerdings auch ein Alpha-Fehler in Betracht ge-
zogen werden.

 
Notwendigkeit

  Die Notwendigkeit des ZS bewer-
teten vor allem Personen in der Postbefragung posi-
tiver («unbedingt notwendig»), welche bereits in der 
Präbefragung den ZS als «eher notwendig» bewerte-
ten. Dieses Resultat könnte auf eine geglückte Sinn-
vermittlung hindeuten, bei Personen, welche dem ZS 
bereits bei Kursbeginn eher positiv gegenüber einge-
stellt waren. Diese Steigerung könnte durch den Effekt 
der selbsterfüllenden Prophezeiung (Merton, 1948) ver-
stärkt worden sein. Personen, welche dem ZS gegen-
über schon bei Kursbeginn aufgeschlossen waren, ver-
suchten ihre Aufgeschlossenheit während des Kurses 
zu bestätigen. Auch wenn der kleine Effekt nach Co-
hens d von 0.211 bei einer Signifikanz von p = 0.011 tief 
erscheint, ist dieser Effekt für die untersuchten Kurse 

«Die Steigerung der Notwendigkeit von der 
Präbefragung zur Postbefragung ist ein  
starker Prädiktor, dass die Sinnvermittlung des 
ZS während der Kurse geglückt ist.»
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im ZS mit einer kurzen Dauer von zwei Tagen bis zwei 
Wochen doch von einer beachtlichen Grösse. Um et-
was als notwendig zu erachten, muss man die Sinn-
haftigkeit der Sache erfassen. Die Steigerung der Not-
wendigkeit von der Präbefragung zur Postbefragung 
ist ein starker Prädiktor, dass die Sinnvermittlung des 
ZS während der Kurse geglückt ist.

 
Zufriedenheit

  Positiv fällt auf, dass die Zufrieden-
heit über alle Kurse hinweg zunimmt. Auf den ersten 
Blick überrascht, dass die Zufriedenheit im Kaderkurs 
nicht am stärksten steigt, da in diesem Kurs vor al-
lem freiwillige Teilnehmende dabei sind. Allerdings 
ist zu beachten, dass der MW der Zufriedenheit in der 
Präbefragung mit 7.21 im Kaderkurs bereits deutlich 
über dem Wert der Postbefragung der anderen Kurse 
liegt. Ebenfalls erstaunlich ist die Tatsache, dass der 
Grundkurs mit der kürzesten Dauer von zwei Tagen 
die höchste Steigerung der Zufriedenheit um 0.35 ver-
ursacht. Dies kann dadurch erklärt werden, dass die 
Teilnehmenden im Grundkurs zum ersten Mal im Kon-
takt mit dem Zivilschutz stehen und sich dadurch die 
Vorstellung am meisten von der Realität unterscheidet. 
Allerdings steht die Nachhaltigkeit in Frage, da die Zu-
friedenheit auf Ende Grundkurs steigt, aber anschlies-
send im Fachkurs in der Präbefragung wieder exakt auf 
das Ursprungsniveau zurückfällt.

Auch wenn die positive Veränderung der Zufriedenheit 
bei den Teilnehmenden auf 
den ersten Blick erfreut, 
ist sie auf Grund der eher 
schwachen Signifikanz 
von 0.04 mit Vorsicht zu 
geniessen. In all diesen sta-
tistischen Auswertungen 
wurde nie eine Alpha-Kor-
rektur vorgenommen. Dies 
bedeutet, dass diese statistische Signifikanz auch auf 
Grund eines Alpha-Fehlers auftreten könnte. Ausser-
dem werden positive Ereignisse eher erinnert als ne-
gative Ereignisse (Berntsen, 1996; Charles et al., 2003; 
Waldfogel, 1948)7 females, average age 23 years. Dies 
kann dazu führen, dass sich die positiven Erlebnisse 
der Kursteilnehmenden im Zivilschutz in der Postbe-
fragung stärker auswirken als allenfalls negative Erleb-
nisse und sich dies in der Zufriedenheit der Kursteil-
nehmenden widerspiegelt.

Nichtsdestotrotz postulierte Seligman (2011) das 
PERMA-Modell. Dabei verhelfen positive Emotionen, 
Engagement, Beziehungen, Sinnhaftigkeit und Ziel-
erreichung zu Zufriedenheit. Wenn die Teilnehmen-
den in diesen zwei Wochen ihre Zufriedenheit mithilfe 
des ZS stärken konnten, ist bereits ein grosses Ziel er-
reicht. Nach dem PERMA-Modell könnte postuliert wer-
den, dass die Ausbildung im ZS positive Emotionen ge-
schürt hat, die Teilnehmenden aktiviert wurden, ein 
Wir-Gefühl entstanden ist, Sinnhaftigkeit erfolgreich 
vermittelt wurde und die Teilnehmenden gefordert 
wurden.

 
Ausgaben

  Für den ZS mit seinen damals 72 000 An-
gehörigen (Bundesrat, 2018) wurden in den Jahren 2011 
bis 2013 von Bund, Kantonen und Gemeinden jähr-
lich über 320 Millionen Schweizerfranken ausgegeben 
(Ernst Basler + Partner, 2015). Im Vergleich dazu be-
liefen sich die Gesamtkosten für die Armee mit etwa 
185 000 Angehörigen (VBS, 2013) in diesen Jahren auf 
6.2 bis 6.4 Milliarden Schweizerfranken (Milizkom-
mission C VBS, 2012) und somit etwa auf das Zwan-
zigfache der Ausgaben für den ZS. Da Personen nach 
dem Kurs grundsätzlich den ZS als notwendiger er-
achteten, erstaunt es nicht, dass sie ihm auch mehr fi-
nanzielle Mittel zugestehen. Anscheinend scheint die 
Sinnvermittlung im Kurs einen monetären Output ge-
neriert zu haben. Allerdings sind diese Resultate aus 
zwei Gründen mit Vorsicht zu geniessen. Erstens ist 

die Teststärke mit 97 städ-
tisch zu 20 intermediär zu 
3 ländlich zu Gunsten der 
Städter verzerrt. Zweitens 
ist die Stadt/Land-Typologie 
vom Bundesamt für Statis-
tik (2023) sicherlich valide, 
aber für diese Umfrage 
unter Umständen nicht 

passend, da bereits kleine Dörfer mit einigen tausend 
Einwohnern bereits als «städtisch» beurteilt werden.

Praktische Implikationen  
und Limitationen

Einerseits kann diese Arbeit für das Instruktorenper-
sonal des ZS als Bestätigung ihrer Arbeit dienen, da 

«Diese Zunahme der Zufriedenheit 
und Notwendigkeit auf Mikroeben 
betont die Wichtigkeit des ZS als 
sicherheitspolitisches Instrument auf 
Makroebene.»
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die Zufriedenheit gegenüber dem ZS und die Bewer-
tung der Notwendigkeit während der Kursdauer si-
gnifikant zunahmen. Sie betont auch die breite An-
erkennung des ZS bei den Teilnehmenden, welche im 
Milizprinzip aus verschiedensten Bevölkerungsschich-
ten kommen. Diese Zunahme der Zufriedenheit und 
Notwendigkeit auf Mikroeben betont die Wichtigkeit 
des ZS als sicherheitspolitisches Instrument auf Mak-
roebene. Ausserdem könnte es politischen Instrumen-
ten als Hinweis dienen, dem Zivilschutz mehr Geld zur 
Verfügung zu stellen.

Andererseits zeigt es jedoch auch die Grenzen des Ein-
flusses auf junge Erwachsene. Interessant wäre ein Ver-
gleich mit der Armee in einer Rekrutenschule oder 
bei einem zweiwöchigen Kurs im ZS mit Übernach-
tung. In diesen Fällen wäre die Intensität oder Dauer 
grösser und hätte eventuell einen weiteren Effekt auf 
das Sicherheitsdenken. Denn die Teilnehmenden ver-
lassen im ZS um 16:45 das Gelände und gehen wie-
der in ihre gewohnte Umgebung, gehen ihren Hob-
bies nach und treffen Bekannte. Sie werden somit bis 
um 07:45 am nächsten Morgen aus dem ZS gerissen 
und entwickeln unter Umständen nur eine begrenzte 
Identifikation mit dem ZS. Somit zeigt diese explo-
rative Untersuchung grundsätzlich exemplarisch die 
Grenzen einer kurzfristigen Intervention gegenüber 
einer jahrelangen Sozialisation. Beispielsweise zeig-
ten bereits Lippert et al. (1976) in einer knapp einjäh-
rigen Längsschnittuntersuchung, dass die Bundeswehr 
einem Grossteil der wehrpflichtigen Soldaten den Sinn 
und Zweck des Wehrdienstes nicht vermitteln konnte 
und die Sozialisation nicht beeinflusste. Gemäss Beck 
(1977) bildet eine Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Sozialisation die Dauer und Intensität. Beides scheint 
offensichtlich bei diesen zweitägigen bis zweiwöchi-
gen ZS-Kursen nur sehr stark begrenzt gegeben zu sein.

Da es sich zudem sowohl bei der Präbefragung als auch 
bei der Postbefragung um Selbsteinschätzungsfrage-
bogen handelte, können gewisse verzerrende Effekte 
auftreten. Da die Teilnehmenden jeweils im Vorfeld 
über das Ziel dieser Bachelorarbeit informiert wurden, 
könnte es sein, dass die Teilnehmenden entweder zu 
Gunsten oder zu Ungunsten der Fragestellung antwor-
teten (Orne & Scheibe, 1964). Ebenfalls möglich wäre, 
dass die Teilnehmenden der sozialen Erwünschtheit 
entsprechend antworteten.

Die Datenanalyse der Faktoren Notwendigkeit und Aus-
gaben mittels t-Test ist für gepaarte Stichproben mit 
ihren vier- beziehungsweise fünfstufigen Ratingskalen 
vermutlich nicht exakt, da es sich anstelle von inter-
vallskalierten Daten um ordinalskalierte Daten han-
deln könnte. Ausserdem wurden gewisse gesammel-
ten Daten, wie zum Beispiel die politische Einstellung 
oder die Bildung der Teilnehmenden, nicht mit den 
Resultaten korreliert. Diese genannten zusätzlichen 
statistischen Auswertungen würden den Umfang die-
ser Bachelorarbeit übersteigen.

Schlussfolgernd hat die Zivilschutzausbildung einen 
Einfluss auf das Sicherheitsdenken der Teilnehmenden. 
Dieser Einfluss ist allerdings von tiefer Nachhaltigkeit 
und sehr kleinem Effekt. Verglichen mit der kleinen 
Interventionsstärke (Kursdauer und Intensität) und der 
Sozialisation der Teilnehmenden ist der Einfluss der 
Zivilschutzausbildung auf das Sicherheitsdenken der 
Teilnehmenden allerdings von beachtlicher Grösse. 

«Verglichen mit der kleinen Interventionsstärke 
(Kursdauer und Intensität) und der Sozialisation 
der Teilnehmenden ist der Einfluss der Zivil-
schutzausbildung auf das Sicherheitsdenken der 
Teilnehmenden allerdings von beachtlicher 
Grösse.»

Endnotes

1	 Die acht Instrumente der Schweizerischen Sicherheitspolitik werden 
gebildet aus Armee, Bevölkerungsschutz, Nachrichtendienst, Wirtschafts-
politik, Zivildienst, Zollverwaltung, Polizei und Aussenpolitik. (Bundesrat, 
2021)

2	 Dieser Artikel beruht auf der Bachelorarbeit: «Der Einfluss der Zivil-
schutzausbildung auf das Sicherheitsdenken junger Erwachsener» (Hurni, 
2024) an der Fakultät für Psychologie der Fernuni Schweiz.

3	 In der Studie von Pleger et al. (2019) lag der Wert bei 3.98 auf einer 
fünfstufigen Ratingskala.

4	 Cohens d wird in Einheiten der Standardabweichung angegeben 
(Eid et al., 2017, S. 241). Eine Effektstärke von 0.2 nach Cohens d bedeutet 
beispielsweise einen kleinen Effekt (Cohen, 1988, S. 25).

5	 Wie bei Szvircsev Tresch et al. (2023) werden Befragte, die den Wert 
0 bis 2 angeben, als «ganz links», jene die 3 und 4 als «eher links» und Be-
fragte, die den Wert 5 angeben, zur Gruppe «in der Mitte» gezählt. Als «eher 
rechts» werden jene, die Werte 6 bis 7 angeben, und als «ganz rechts» die-
jenigen, die Werte zwischen 8 und 10 angeben, bezeichnet.
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Die Datenanalyse der Faktoren Notwendigkeit und Aus-
gaben mittels t-Test ist für gepaarte Stichproben mit 
ihren vier- beziehungsweise fünfstufigen Ratingskalen 
vermutlich nicht exakt, da es sich anstelle von inter-
vallskalierten Daten um ordinalskalierte Daten han-
deln könnte. Ausserdem wurden gewisse gesammel-
ten Daten, wie zum Beispiel die politische Einstellung 
oder die Bildung der Teilnehmenden, nicht mit den 
Resultaten korreliert. Diese genannten zusätzlichen 
statistischen Auswertungen würden den Umfang die-
ser Bachelorarbeit übersteigen.

Schlussfolgernd hat die Zivilschutzausbildung einen 
Einfluss auf das Sicherheitsdenken der Teilnehmenden. 
Dieser Einfluss ist allerdings von tiefer Nachhaltigkeit 
und sehr kleinem Effekt. Verglichen mit der kleinen 
Interventionsstärke (Kursdauer und Intensität) und der 
Sozialisation der Teilnehmenden ist der Einfluss der 
Zivilschutzausbildung auf das Sicherheitsdenken der 
Teilnehmenden allerdings von beachtlicher Grösse. 

«Verglichen mit der kleinen Interventionsstärke 
(Kursdauer und Intensität) und der Sozialisation 
der Teilnehmenden ist der Einfluss der Zivil-
schutzausbildung auf das Sicherheitsdenken der 
Teilnehmenden allerdings von beachtlicher 
Grösse.»

Endnotes

1	 Die acht Instrumente der Schweizerischen Sicherheitspolitik werden 
gebildet aus Armee, Bevölkerungsschutz, Nachrichtendienst, Wirtschafts-
politik, Zivildienst, Zollverwaltung, Polizei und Aussenpolitik. (Bundesrat, 
2021)

2	 Dieser Artikel beruht auf der Bachelorarbeit: «Der Einfluss der Zivil-
schutzausbildung auf das Sicherheitsdenken junger Erwachsener» (Hurni, 
2024) an der Fakultät für Psychologie der Fernuni Schweiz.

3	 In der Studie von Pleger et al. (2019) lag der Wert bei 3.98 auf einer 
fünfstufigen Ratingskala.

4	 Cohens d wird in Einheiten der Standardabweichung angegeben 
(Eid et al., 2017, S. 241). Eine Effektstärke von 0.2 nach Cohens d bedeutet 
beispielsweise einen kleinen Effekt (Cohen, 1988, S. 25).

5	 Wie bei Szvircsev Tresch et al. (2023) werden Befragte, die den Wert 
0 bis 2 angeben, als «ganz links», jene die 3 und 4 als «eher links» und Be-
fragte, die den Wert 5 angeben, zur Gruppe «in der Mitte» gezählt. Als «eher 
rechts» werden jene, die Werte 6 bis 7 angeben, und als «ganz rechts» die-
jenigen, die Werte zwischen 8 und 10 angeben, bezeichnet.
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